
Marıanne Heimbach-Steins
Fur eıne Zukunft 1n Solidarıität un: Gerechtigkeıt

Das Wort der Kırchen ZAHT: wiırtschaftlichen un! soz1alen Lage

Am 28 Februar 1997 1St dem Titel ÜT eıne Zukunft ın Solidarıität un:
Gerechtigkeıit“ das Wort der Kırchen 7A806 wırtschaftlichen un!: soz1alen Lage 1n
Deutschland erschienen. Es wırd VO Rat der Evangelıschen Kırche 1n Deutsch-
and un!: VO  — der Deutschen Bischofskonferenz gemeiınsam EK 1ne
mehrjährige, intens1ıve Phase der Vorbereıitung o1ng der Veröffentlichung dieses
mıt Spannung erwartetfen Textes VOTAaUS Erstmals haben siıch die Verantworrtli-
chen der beiden großen Kıirchen AazZzu auf das Vertahren eines breıt angelegten
Konsultationsprozesses eingelassen. Dadurch wurde nıcht LLUT die iınnerkiıirchliche
Offentlichkeit einbezogen, sondern alle gesellschaftlichen Gruppen un: Kräfte

eingeladen, sıch eiınem Dialog beteiligen, der die Verständigung ber
die Grundlagen UNsSeTECETI Gesellschaft un! dıie Suche ach Krıterien für eıne
zukunftstähige un!: nachhaltıge Erneuerung der gesellschaftlichen Ordnung 1m
Sınn der sÖöz71alen Gerechtigkeit Z Ziel hatte. Auf dem Hıntergrund dieser Vor-
yeschichte erscheint das Dokument als Ausdruck eiıner Gestalt kırchlicher
Sozialverkündigung.

Die tolgenden Darlegungen dienen zunächst eıner Orıentierung ber Aufbau
un:! gedanklıche Struktur des Dokuments. Dessen Hauptanliegen un: Kernaus-
SapcCh, die die „Vısıon“ der Kırchen für eine gerechte un: solidarısche Gesell-
schaft bestimmen, werden 1m zweıten el des Beıtrags iın eiınem systematıschen
Überblick gebündelt. Dabe! werden auch offene Fragen un bleibende Aufgaben
benannt, dıe ın der Rezeption des Wortes un: 1in der auch VO den Verantwortli-
chen selbst beabsichtigten und yewünschten weıteren kriıtiıschen Ause1inanderset-
ZUNg Berücksichtigung finden sollten

Autbau un: Struktur

Gegliedert 1n eıne systematische „Hıinführung“ un sechs Kapitel mi1it insgesamt
258 numerılerten Abschnitten legt das (GGeme1insame Wort autf 100 Druckseiten
die Sıcht der Kirchen AB wirtschaftliıchen un: soz1alen Lage in Deutschland VOILI

und entwickelt Perspektiven eıner konstruktiven Umgestaltung der schwier1-
SCH vesellschaftlichen Sıtuation. Im Vorwort umschreiben die Vorsitzenden des
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Rates der EK  ® un der DBK Landesbischof Klaus Engelhardt un: Bischof
arl Lehmann die Absıcht, die die Kırchen mi1t ihrem Wort verbinden: Sıe wol-
len A eıner Verständigung ber die Grundlagen un: Perspektiven eıner I1LLEI1-

schenwürdigen, freien, gerechten und solidarıschen Ordnung VO Staat un: (3e=
sellschatt“ beıtragen. Dieser Beıtrag soll, WwW1e€e schon der Tıtel des Dokuments Sagl,
„eıne gemeınsame Anstrengung für eiıne Zukunft ın Solidarıtät unı: Gerechtig-
eit  CC möglıch machen (Vorwort).

Der Titel hat also programmatiısche Bedeutung: Er welst die Rıchtung der VOI-

gelegten Überlegungen. S1e sınd auf die Gestaltung der Zukunft VWHSCLGH: Gesell-
schaft ausgerichtet. Die Stichworte Solidarıität un Gerechtigkeit zeıgen zugleich
d worın dıe Kırchen ihren besonderen Beıtrag den gesellschaftlichen Diskus-
s1ionen sehen: Vorrangıg geht 6S darum, normatıve Orıentierungen anzubijeten
un: MmMI1t dem Gespräch darüber die grundlegende rage ach eiınem Wertekon-
SCIS, ach den Fundamenten des gesellschaftlichen Zusammenlebens VOLTLARZ

bringen. Ziel 1St. also, . tür das einzutreten, W as dem solidarıschen Ausgleich un:!
zugleich dem GemeLjnwohl dient“ (Vorwort), un!: beizutragen einer Er-
NCUCLUNG der Ordnung UuNsSscCICT Gesellschaft ın der Weıse, da{ß sS1€e den grundlegen-
den Bedürfnissen un:! Rechten aller heute ebenden Menschen un der nachtol-
genden (GGenerationen gerecht WITF d

Der Autbau des Wortes Orlentiert sıch dem 1n der TIradıtion der Christlichen
Arbeıter-Jugend beheimateten Dreischritt Sehen Urteilen Handeln,
un! ZW al sechr 1e] deutlicher un konsequenter, als 1es 1ın der Diskussionsgrund-
lage erkennbar war? Darauf macht auch das Vorwort ausdrücklich autmerksam.
Miıt dieser Methode, die heute weıt ber die CA] hınaus verbreıtet un se1lt der
Enzyklıka Mater S$ magıstra (1961) auch 1n der lehramtlichen Sozialverkündigung
der katholischen Kırche anerkannt 1St (vgl. 236 . 04)i wählen die Kırchen e1-
nNnen Weg der iınduktiven Annäherung die Probleme. Das heifßst, der Schritt
oilt eıner sorgfältigen Wahrnehmung der gesellschaftlichen Sıtuation Uun! der 1n
ıhr enthaltenen drängenden Probleme. Im zweıten Schritt werden Perspektiven
eiıner qualifizierten Beurteijlung dieser Sıtuation auf der Grundlage fundamentaler
christlicher Wertoptionen entwickelt. Der dritte Schritt oilt der Suche ach
Handlungsperspektiven, die eıner Problemlösung dienlich se1ın können. Wıe wırd
dieser Dreischritt 1mM Wort der Kirchen umgesetzt?

Zur Beantwortung dieser rage soll zunächst eine kurze (formale) Beschrei-
bung des Autbaus vorgelegt werden (dıe Zahlenangaben 1ın Klammern verweısen
auf die entsprechenden Absatznummern 1mM Text des (GGemelinsamen Wortes): Den
sechs Kapıteln sınd ein Vorwort un eıne „Hintuhrung vorangestellt, die 1n zehn
Thesen dıe Kerngedanken des Wortes systematisch zusammenta{fßt un! dessen
Grundanliegen herausarbeiıtet —34) Das Kapıtel (35—47) stellt der
Überschrift „Der Konsultationsprozeß“ den Zusammenhang mıt dem ıntensiıven
un:! neuartıgen Weg der Vorbereitung auf das Wort her? Der gesellschaftliıche
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Kontext WIF: d ur rekapıtuliert (35 der Konsultationsprozefß selbst 1ın seinem
Verlauf 1in Eriınnerung gerutfen (37—39), seıne Bedeutung, se1ın Ertrag un! se1ıne
Wırkungen werden gewürdigt (40—47) Dieser Eınstieg macht deutlich, da{fß der
Konsultationsprozefß un!: das Wort der Kırchen als kırchliche Ereignisse ZW ar e1-
16  . Je eigenen Stellenwert haben un:! keines der beiıden 1n seıner Bedeutung auf
das Jeweıls andere reduzierbar 1St. Andererseıits nımmt das Wort aber ausdrück-
ıch un: wıederholten Malen Bezug autf den VOFrausgegangeNECN Dialogprozefß,
baut auf den Erfahrungen, Erkenntnissen un Lernprozessen der Konsultationen
un:! Eıngaben auf un!: schöpft 1n vielfältiger Weıse AaUus dieser Quelle.

Das zweıte Kapitel zeichnet anhand der Darlegung besonders drängender Her-
ausforderungen das Bıld eiıner „Gesellschaft 1m Umbruch“ (48—90) Dreı Pro-
blemkomplexe werden herausgearbeitet: zunächst die „anhaltende Massenarbeits-
losiıgkeit“ 1n Deutschland un: den anderen Mıtgliedstaaten der (49-—66)
annn die 1n sıch vielschichtige „Kriıse des Soz1ialstaats“ mıiıt den Phänomenen der
Armut In eıner reichen Gesellschaft (68 der strukturellen Benachteiligung der
Famılien (70 9 un der Gefährdung der soz1ıalen Sıcherungssysteme (72—-77)
Dem tolgt die Darstellung der internatiıonalen bzw. globalen Zusammenhänge, 1n
die die Umgestaltungsprozesse iın U1 SCHGT Gesellschaft eingebunden siınd Mıt der
weltweiten Ökologischen Kriıse (78—81) mıt den Herausforderungen der europäl-
schen Integration (82 f un den wiırtschaftlichen W1e€e politischen Chancen un!
Rıisiıken der Globalisierung (84—90) werden jene orößeren Problemhorizonte CI=

öffnet, VOT denen die Zukunfitsfrage IWHISGTGT Gesellschaft gestellt werden mMUu
Angesiıchts dieser Sıtuationsanalyse Iragt das dritte Kapıtel ach „Perspektiven

un: Impulsen AaUS dem christlichen Glauben“, also ach eıner Grundlage, die eine
ethisch qualifizierte Posıtionsbestimmung un:! Krıterien der soz1ıalethischen Ur
teilsbildung ermöglicht 91-125). Die Überlegungen gehen AaUus VO der allen
wırtschaftlichen un polıtıschen 5System- un Strukturfragen vorgeordneten
„Frage ach dem Menschen“ 9f Darauf autbauend wırd der christliche Auf-
rag ZUr Weltgestaltung dargelegt un: theologisch begründet (93 — 102) Auf dieser
Grundlage, die zugleich das Sprechen ber gesellschaftliche Fragen als konstituti-
VCN Bestandteil des Sendungsauftrags der Kıiırchen auswelst, werden 1n bıblischer
un! systematıscher Begründung Leitperspektiven christlicher Sozialethik entwık-
kelt die Eıinheit VO (sottes- un!: Nächstenliebe (103 F: die Optıion für die Ar-
IMEN (  9 Gerechtigkeit (  8—-1  > Solidarıität un! Subsıdıiarıtät (115-1
SOWI1e das ökologische Krıteriıum der Nachhaltigkeıit (122— 125)

Diese soz1alethischen Basıskriterien werden 1mM vierten Kapıtel vOoOrauSsSgeSsEeLZzL.
Es iragt ach dem für die Zukunft der Gesellschaft notwendıgen, aber offensicht-
iıch gefährdeten ethischen Grundkonsens (126—165). Aus christlich-sozialethi-
scher Sıcht werden Bedeutung un Hauptlinien eines solchen Konsenses vezeıich-
Nel als Basıs der Verständigung un des Dialogs 1n der pluralen Gesellschaft
ber deren zukünftige Ordnung un: Gestalt (  6-1 Als tragende Siulen WCI -
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den vorgestellt: dıe Achtung der Menschenrechte (130—135), eiıne freiheitlich-so-
z1ale Demokratie (  6-1  9 eıne öÖkologisch-sozıale Marktwirtschaft (  9
ein Menschenrecht auf Arbeıt 1ın Verbindung mi1t eiınem Arbeitsverständnis
(151 —155), eıne Entfaltung VO Solidarıtät in eiıner ETNEeULETFERN Soz1ialkultur 156 —
160) un die Wahrnehmung iınternationaler Verantwortung (161 165)

Unter der Überschrift „Zıele un Wege“ o1lt das fünfte Kapıtel der Frage,
welche Ansätze für eınen konstruktiven Umgang mi1t den 1m zweıten Kapıtel
ski77ierten Problemen gefunden werden können, un:! ZW ar VOI dem Hıntergrund
der grundsätzlichen Perspektiven, dıe 1m dritten un:! vierten Kapıtel entworften
worden sınd (166—242). Dementsprechend 1STt der Aufbau des Kapıtels das mıt
Abstand längste des BaNzZCH Dokuments weıtgehend parallel dem des Z7Wel1-
veNn Kapıtels gestaltet. War Ort das Problem der Arbeitslosigkeit ETSLTGT Stelle
aufgenommen worden, WITF'! d er 7Z7uerst VO der Möglıichkeit und den Vor-
aUSSCIZUNGECN gyesprochen, „dıe Massenarbeitslosigkeit deutlich reduzieren“
(  —1 Daran anschließend werden Perspektiven ZUrTr Reform des Soz1ialstaats
entwickelt(Dabe] WITF'! d zunächst ber Mafßnahmen TT Konsolidierung
der soz1ı1alen Sıcherungssysteme gesprochen (177 — 194):

Unter der Überschrift „Solıdarıtät 1n der Gesellschaft stärken“ werden annn
verschıiedene, einander ergänzende un vielfach ineinandergreiıtende Ziele un
Weg e skizziert: Famıilienförderung (192—199), Chancengerechtigkeit zwischen
den Geschlechtern (  > Sıcherung der Zukunftschancen der Jugendlichen
—2  > Zusammenwachsen VO (Ost un: West 1n Deutschland (  > gC-
rechtere Vermögensverteijlung (2 15—220) un! Stärkung gesellschaftlicher Solidarıi-
tatspotentiale 1ın eıner Sozialkultur (221 —223) Dıi1e Parallelen Z zweıten
Kapıtel setrTzZen sıch 1n den weıteren Abschnitten des üuntften Kapıtels fort, WEeEeNnN

die Förderung des ökologischen Strukturwandels (224—232), die Notwendigkeit,
die europäısche Eınıgung voranzubringen 233-—-236), un: die Verantwortung 1n
der eınen Welt (  —2 als umgreıtfende Perspektiven auch der ınnergesell-
schaftlichen Problemlösungsansätze enttfaltet werden. ber die Parallelität Z7W1-
schen den Kapıteln 7Wel un fünf hınaus o1bt CS gerade VO er AUS vieltältige
Bezüge 1n alle Teıle des Papıers. Darauft wırd 1n der fortlaufenden Kommentie-
Lung Jeweıls hıngewiesen.

Mıt dem sechsten un abschliefßenden Kapıtel stellen sıch dıe Kırchen der
Frage ach den Konsequenzen, die sıch A4US diesem Wort für S1e selbst ergeben
(Die vorgelegte Sıcht auf die gesellschaftlichen Probleme un: Heraus-
forderungen SOWI1e auf Zielsetzungen un!: LOsungswege annn auch für die
Kırchen als vesellschaftliche Instıtutionen, als Wırtschaftssubjekte, aber auch 1ın
ıhrem theologischen Selbstverständnis un: Sendungsauftrag nıcht tolgenlos ble1-
ben So halten S1€e sıch selbstkritisch den Spiegel VOT un iragen ach Anforderun-
SCH ıhr eıgenes wiırtschaftliches Handeln(S1e stellen ıhr pastorales
Handeln insgesamt ausdrücklich den Anspruch des notwendigen Zusam-
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menhangs VO „Weltgestaltung un Verkündigung“, der 1m dritten Kapıtel theo-
logisch fundiert worden 1st( Abschließend umschreıbt das Wort eın
Profil, das die Kırchen als gesellschaftliche (Orte auszeichnen soll Urte, denen
konkrete Erfahrungen möglıch sınd, die 7AONE Gestaltung eiıner Zukunft 1n Solidari-
tat un: Gerechtigkeit für die Gesellschaft beitragen un: ermutıgen (2574)

In diesem Überblick ber die Gesamtanlage des Wortes der Kirchen trıtt die
Struktur des Dreıischritts deutlich hervor. Im Vorwort heißt CS die Kapitel TE
selen dem Schema Sehen Urteijlen Handeln orlentiert. Das 1St richtig: Das
zwelıte Kapıtel m1t se1ner Sıtuationsanalyse entspricht dem Sehen Das dritte un!:
vierte Kapıtel stellen die Grundlage für eine Beurteilung der Sıtuation A4aUS christ-
lıcher Sıcht dar. Das fünfte Kapıtel mıiıt seliner Säel: un:! Wegbeschreibung eröffnet
Handlungsperspektiven. Darüber hınaus scheint der Dreischritt aber durchaus
der Logik des Textes insgesamt zugrunde liegen. Die Rahmenkapitel un:
können ohne Schwierigkeiten 1n diese Struktur integriert werden.

ıne solche erweıterte Sıchtweise „OÖffnet“ das Wort ach 7Z7We] Seliten: Eıner-
se1ts auf den Konsultationsprozeß, der ıhm VOLTaAUSSCHANSCH 1St un! ohne den das
Wort S W1€e CGS jetzt vorliegt, ohl aagl zustande gekommen ware. Denn hat
„dıe inhaltliche Vorbereitung des Wortes Z wiırtschaftlichen un soz1ıalen Lage
1n hohem Ma{ie bereichert“ un! eiınem Sehen entscheidend beigetra-
scCh 42) Andererseits auf das (weıterführende) Handeln der Kırchen selbst, das
sıch m1t dieser partızıpatıven orm kırchlicher Sozlalverkündigung schr
deutlich den Anspruch gesellschaftlicher „Einmischung“ gestellt hat Dem-
entsprechend scheint 6S schlüssıg, das Kapıtel gemeınsam mı1t dem zweıten
dem Schritt des Sehens zuzuordnen, das sechste gemeınsam mı1t dem tünften als
Handlungsperspektive lesen.

Wegweıser für dıe Erneuerung elıner solıdarıschen Gesellschaft

Eın umfangreiches un! thematisch WwW1e€e VO der Argumentationsweilse her viel-
schichtiges Dokument W1e€e das vorliegende Kırchenwort 1St nıcht leicht auf WE -

nıge Kernaussagen zurückzuführen: die Gefahr, unzulässıg vereintachen oder
L1L1UTr bestimmte Facetten der „ Botschaft” wahrzunehmen, 1St nıcht gering. 1ne
selektive, VO vornhereıin VO bestimmten Interessen geleitete Lektüre wırd aber
dem Anlıegen des Textes nıcht gverecht. Es annn daher 1er nıcht 2rum gehen,
Eınzelaussagen herauszugreifen un iın ıhrer Bedeutung gegenüber anderen AS=

vewiıchten. Vielmehr soll versucht werden, den Faden freizulegen
bZw. die orofßen Linıen markıeren, die den Gedankengang des Textes be-
stımmen, 1n der Argumentatıon ımmer wıederkehren un: die Positionsbe-
stımmung der Kırchen 1n der Vielfalt der Aspekte un Perspektiven als eın (G3an-
ZeSs identifizierbar machen. 1ne ZEWI1SSE Vorgabe Z bietet die „Hınführung“
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—34), die den Kapiteln des Wortes vorangestellt 1St un: miıt der die Verantwort-
lıchen selbst eıne systematische Zusammenfassung ıhrer „Vısıon“ für eıne Kr-

der Gesellschaft (vgl. 91 vorgelegt haben
Fundament des SaNZCH Dokuments, Ja auch des Vorbereıitungspro-

ZEeSSCI;, 1St dıe Überzeugung, da{fß der Konsens ber die Grundlagen un: Ziele des
gesellschaftlıchen Zusammenlebens gefährdet sel, da{fß un gestärkt
werden mUusse, 1n der vgegenwärtıigen krisenhaften Sıtuation Perspektiven tür
eine gerechte un! zukunftsweisende Gestaltung der gesellschaftlichen Ordnung
entwickeln können. Dıiesem Ausgangspunkt entspricht die rage ach der
Wertorientierung un! eıner entsprechenden Bewußtseinsbildung als gesellschaft-
licher Aufgabe (vgl. 4£.; ausführlich: viertes Kapiıtel). Die Kirchen sınd sıch be-
wulßt, da{ß S1Ce TAURE Beantwortung dieser die Gesellschaft gerichteten
rage auf vieltältige We1se beitragen können. ja 65 entspricht ıhrem ureigenen
Auftrag, das Angebot des christlichen Gottesglaubens als eıner verantworftli-
chem und gerechtigkeitsorientiertem Handeln befreienden Botschaft Je 116  e 47 8 m

nehmbar machen (vgl. drittes Kapıtel). So können S1€e eiınen Beıtrag jener
grundlegenden Verständigung ber Werte der Gesellschaftsgestaltung ‚leisten,
ohne die Politik nıcht möglıch 1St (vgl. 41.) Dıiese Wertorientierung, dıe mM1t den
titelgebenden Stichworten Solidarıtät un!: Gerechtigkeit ınhaltlıch umschrieben
1St; wiırd Uunter den Leıtmotiven der Zukunftstähigkeit un:! der Nachhaltigkeit
(vgl. entfaltet: CS geht also eıne Perspektive „über den Tag hınaus“ Gerech-
tigkeitsverantwortung erd für alles polıtısche Handeln auch 1m Hınblick auf dıe
nachfolgenden Generationen angemahnt.

Ordnungspolitische Herausforderungen
Die Verständigung ber Werte, denen gesellschaftliches Zusammenleben
Orlentlert se1ın soll, findet ıhren Ausdruck nıcht zuletzt 1n der durch die staatliche
Politik gestaltenden un: siıchernden Ordnung der Gesellschatft. Der ord-
nungspolıtısche Anspruch WIr d 1n mehrtacher Hınsıcht konkretisıert, nämlich 1ın
bezug auf die Erneuerung der soz1alen Marktwirtschaft, den Erhalt un die Re-
torm des Sozı1alstaats, die Perspektive der Nachhaltigkeıt als Krıteriıum für eınen
Ökologischen Umbau der Wırtschaft, die Perspektive ınternationaler bzw. globa-
ler Verantwortung, auf dıe nationalstaatliche Politik ausgerichtet werden mMuUu

Okologisch UuUN global verpflichtete soz1ale Marktwirtschaft. 1ıne zentrale
Aussage des Kırchenworts 1St das Plädoyer tür das Ordnungsmodell der soz1alen
Marktwirtschaft, allerdings deutlicher Betonung seiıner Reformbedürftig-
elıt Die soz1ale Marktwirtschaft mMUu 1im Hınblick autf die unabweısbaren polıitı-
schen W1e ökonomischen Herausforderungen als ökologisch un! global VeCI=-=

pflichtete soz1ıale Marktwirtschaft werden (vgl. )—12; 48; 142 — 150).
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Diese Überlegung 1St VO der allzu berechtigten dorgeb da{fß Gerechtig-
keıt, Humanıtät un die Verantwortung für die Armen auf der Strecke bleiben,
WEn die Gestaltung VO Gesellschaft ausschliefßlich ökonomisch-funktionalen
Gesichtspunkten unterworten wırd Deshalb wırd ausdrücklicher Berufung
auf die Vernunft (vgl. 126) die Notwendigkeit eıner Ordnung betont, die den Krı-
terıen der soz1ı1alen Sıcherung, der Okologischen Verträglichkeit un: der globalen
Verantwortung gegenüber dem Dominanzstreben ökonomischer Ratıionalıtät
Geltung verschafft. Das heifßt nıcht, dafß die Fıgengesetzlichkeit der ökonomıi-
schen Vernunft mıßachtet würde, 1m Gegenteıl. Vielmehr geht Cn darum, der Ver-
absolutierung dieses Teilaspekts gesellschaftlicher Ordnung un damıt der Ten-
enz ZuUur Ökonomisierung der ZaNzZCH Gesellschaft entgegenzuwirken.

Sıcherung des Sozialstaats. Mıt diesem Grundanliegen hängt ein weıteres CHNS
die Verteidigung des Soz1alstaats als eines wesentlichen Bestandteıils

eıner gerechten soz1alen Ordnung. Gegen starke vesellschaftliche Tendenzen, den
Soz1ialstaat als KZU teuer“ abzubauen, betont das Kıirchenwort mı1t aller wun-
schenswerten Deutlichkeit, nıcht der Soz1ialstaat se1 sondern die Arbeıits-
losıgkeıt (vgl. 19; 190); un: die soz1ıale Sıcherung musse als Grundpfeıiler einer
tragfähigen un!: solidarıschen gesellschaftlichen Ordnung erhalten bleiben. Dabe]
geht C555 gerade nıcht, w1e manche Krıtiker allzu rasch behaupten, Besitz-
standswahrung. Vielmehr zielt das Plädoyer für die Erhaltung des Soz1alstaats
darauf,; die 5Systeme der soz1alen Sıcherung reformıeren, da{f ıhr eigentlicher
Zweck tür alle Gesellschaftsglieder gewährleistet werden kann, nämlıch die VO

der SaNzZCH Gesellschaft solıdarısch getragene Vorsorge gegenüber den mı1ıt Krank-
heıit, Alter und Arbeıitslosigkeit verbundenen elementaren Lebensrisiken (vgl.
14 — 18; 177 — 191).

Unter diesem Vorzeichen werden der Abbau der Massenarbeıtslosigkeıt als
oberste Priorität der Wıirtschafts- un! Sozialpolitik angemahnt un: Miıttel, die
ZUr Erreichung dieses Zıiels beitragen können, erortert 9—-21; 167 — 176). Das 1n
der kırchlichen Sozialverkündigung verwurzelte Prinzıp der Sozıalpflichtigkeit
des E1ıgentums wırd eindringlich 1n Erinnerung gerutfen (23; 162: 220) Es begrün-
det die Forderung, dıe wirtschaftlich Leistungsfähigen mıttels eiıner zumutbaren
Umverteilung VO Einkommen un!: Vermögen den Kosten der soz1alen Sıche-
LUNS ANSCIHNCSSC beteiligens 187f 219 E

Nachhaltıigkeit. Die ökologische Perspektive als eigenständiger Faktor, der
für eıne langfristig gerechtigkeitsorientierte wirtschaftliche un soz1ale Entwick-
lung als ogrundlegend berücksichtigt werden mulß, wird 1N dem Kirchenwort CI-

treulich deutlich herausgearbeitet, wenngleıch die theologisch-ethische Begrün-
dung (vgl. 122 —125) argumentatıv nıcht den stärksten Passagen des Papıers
zahlt Noch ın der Diskussionsgrundlage War der Aspekt der Okologie Vvlie-
lem anderen eher Rande berücksıichtigt worden, jedenfalls hatte keine zeN-
trale Stellung erhalten (vgl. 15 f 6—-9
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Demgegenüber 1STt die Akzentsetzung in dem Kırchenwort erkennbar NCU, 1eSs
1St eın Ergebnis vieler einschlägıiger Eıngaben 1mM Konsultationsprozeßß. Okologie,
Umweltverantwortung wird nıcht als eın IThema neben anderen eingeführt, SOI1-

ern als eıne durchgängıige Perspektive: Die ökologische Komponente mMu „als
eigenständıger Zieltaktor der wirtschaftlichen Entwicklung“ betrachtet werden
(vgl. 148) Damıt wırd die Berücksichtigung der Leitperspektive „Nachhaltigkeıt“
als Querschnittsaufgabe der Gesellschaftsgestaltung, der Okonomie un: ınsbe-
sondere der VO Staat 7E leistenden Ordnungspolitik eingefordert. Um C1I-

staunlicher 1St die Zurückhaltung, dıe die Kirchen gegenüber dem Projekt eıner
ökologischen Steuerreform den Jag legen entsprechende Überlegungen WelI-

den referiert, aber ohne eigene (befürwortende) Stellungnahme (vgl. 20/)
Internationale Verantwortung. Ahnliches oilt für den Gesichtspunkt der

raumlıichen Entgrenzung polıtıscher Uun: ökonomischer Verantwortung ber den
nationalstaatlichen un:! binnengesellschaftlichen Rahmen hınaus. Zukunftsfähig-
eıt 1St nıcht mehr 1m Alleingang einzelner Gesellschaften bzw. Staaten siıchern
(vgl. 161) Sowohl auf europäischer Ebene als auch 1m Gesamtzusammenhang der
eınen Welt sınd Leitbilder eınes gerechten Zusammenlebens nötıg. In diesem Tn
sammenhang werden die Menschenrechte Freıiheıits-, Miıtwıirkungs- un!: Soz1al-
rechte (vgl. 130—135) als unerläfßliche Grundlage ın Erinnerung gerufen. Dabe!]
$ällt auf, da{ß gerade die SOgENANNLEN Rechte der „drıtten Generatıiıon“ das Recht
auf Entwicklung, das Recht auf Frieden un: das Recht auf ıntakte Umwelt 1ın
diesem Zusammenhang nıcht systematısch erfafßt sind, obwohl 1E bei aller
Schwierigkeıt der Posıtivierung un! Institutionalısıerung) 1m Hınblick auf eıne
Weltordnungspolitik eıne Schlüsselrolle spielen mufßten un VO kirchlicher Seıite
se1t längerem unmıfSverständlich eingeklagt werden.

Das Postulat eıner globalen Rahmenordnung für wirtschaftliches un! soz1ales
Handeln (vgl. 163) tragt der Einsıicht Rechnung, da{fß die Globalisierung der Whırt-
schaft nıcht eintach als schicksalhaft hingenommen werden darf, sondern als
Herausforderung polıtıscher Gestaltung (vgl. 84 —90; autgenommen un:
verstanden werden mufß, iınsbesondere auch 1m Sınn eıner als politische Quer-
schnıttsaufgabe begreitenden Entwicklungspolitik (vgl. R9 E 165; 237-—242). In
diesem weltweiten Horizont wiırd auch die weiıtergehende europäıische Integra-
t10Nn als politische un:! ökonomische Aufgabe beleuchtet (vgl. 87 f 164; 233 —236)

Entdeckung der Gesellschaft

Nıcht LLUT der Staat wiırd be] seıner ordnungspolitischen Verantwortung, eLtwa für
die Gewährleistung der soz1alen Sıcherung, behaftet Vielmehr zeichnet sıch ın
dem Kırchenwort eiıne deutliche Tendenz eıner Durchbrechung des Dualismus
VO Individuum un: Staat 10 Dıi1e Gesellschaft selbst wiırd als Ort der Verantwor-
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L(ung „entdeckt“, die vielfältigen Akteure iınnerhalb der Gesellschaft werden als
Jräger VO Mıtverantwortung ZALT: Gestaltung des soz1ı1alen Ganzen 1in den Blick
Sun: Möglichkeiten der Stärkung zıvılgesellschaftlicher Solidarıtätspo-
tentiale erulert. Das 1St eın Moment 1ın der Sozialverkündigung der Kırchen.

Soziıalkultur Das Stichwort Sozialkultur, das den Text durchzieht (vgl. 26;
156 — 160; 2721 —223), 1st wegweısend, diesen VO kommunitaristischen Impul-
SCIH gepragten Gedanken aufzuspüren. Zugleich 1St CS als eın wichtiges Antworte-
lement autf das 1n dem GemeLl1nsamen Wort deutlich diagnostizierte Phänomen
der soz1alen Fragmentierung der Gesellschaft verstehen *.

Der Wandel gesellschaftlicher Wertvorstellungen wırd nıcht LE als gesell-
schaftliche Tatsache konstatıiert, sondern zugleich als Chance 1mM Hınblick auf
die Entdeckung un Verwirklichung Formen VO Solidarität wahrgenom-
I1C  e (vgl. 158) Das 1n tradıtiıonsgebundenen kirchlichen Kreıisen verbreitete
„Verfallsparadigma“, das Wertewandel IUuT: als Werteverlust wahrzunehmen VGI=

INAS, scheıint 1er eindeutig überwunden. In diesen Zusammenhang gehört die
Anerkennung der tiefgreiıfenden gesellschaftlichen Wandlungen 1n bezug auf das
Geschlechterverhältnis un die veränderten Wertoptionen hinsıchtlich der
weıthın och bestehenden geschlechtsspezifischen Arbeitsteilung (vgl. 158;
201) Ebenso gehört hıerher die sechr posıtıve Wahrnehmung der Solıdarıitätspo-
tentıiale ın den soz1alen Bewegungen (vgl. 159 221) uch die Förderung
der Famılien, die Gleichstellung der Geschlechter un: die Verbesserung b7zw.
Sıcherung der Chancen der Jugendlichen werden 1n diese Perspektive der Stär-
kung gesellschaftlicher Solıdarıtätspotentiale hineingestellt (vgl. 192 — 208).

Partızıpatıion. Bezogen auf das ethische Leitkriterium der Gerechtigkeit,
aflst sıch die GG Wahrnehmung der Gesellschaft un der 1n ıhr wırkenden Ak=-

auf den Aspekt der Beteiligung zuspıtzen. Beteiligung, Partızıpation aller
Gesellschaftsglieder den gesellschaftlichen Aufgaben, Gütern un: Posıtionen
wırd W1e€e schon 1m Wırtschattshirtenbrief der US-Bischöte VO 1986 als For-
derung der Gerechtigkeit geltend yemacht (vgl. 112 Das 1St eıne logische Ent-
sprechung dem Gedanken der Mıtverantwortung. In verschiedenen Zusam-
menhängen W1 rd der Gesichtspunkt der Beteiligungsgerechtigkeit ausdrücklich
veltend vemacht, Z Beıispiıel 1n bezug auf eıne geschlechtergerechte Verteilung
VO  n} Erwerbs- un Famıilienarbeit un hinsıchtlich des Zugangs VO Frauen
Entscheidungspositionen 1n Gesellschaft un Kırche. uch die Sıcherung der
Chancen für die Jugend steht diesem Postulat (vgl. 204

Subsıidiarıität. Die klar hervortretenden un einander erganzenden Ten-
denzen, den Staat auf se1ine Ordnungsftunktion verpflichten un: zugleich die
Solidaritäts- un Verantwortungspotentiale der Gesellschaft stärken, CNISPrE-
chen dem Gehalt des Subsıdiarıtätsprinz1ps, sofern CS nıcht W1e€e oft 1n polıiti-
schen Debatten verkürzt wıedergegeben wırd Das Kırchenwort erinnert e1IN-
dringlich den Vollsinn dieses Prinzıps (vgl. Z 1720f Es umschreibt Ja nıcht
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L11UTFr die Begrenzung staatlıcher Zuständigkeit ZUgunsten der Eıgenverantwortung
der einzelnen un der kleineren gesellschaftlıchen Eınheıten, sondern benennt
auch (und ZWaTltr grundlegend) die posıtıve Verpflichtung staatlichen Handelns, die
einzelnen un!: die kleineren gesellschaftlıchen Finheiten ıin ıhrem eiıgenverant-
wortlichen, gemeinwohlorientierten Handeln unterstutzen. Der Zusammen-
hang VO Subsıdıiarıtät un!: Solıdarıtät, der für dieses Verständnıis fundamental ISt;,
wiırd deutlich herausgearbeıtet.

/ur ordnungspolıtischen Aufgabe des Staates gehört CS dementsprechend, Rah-
menbedingungen schaffen, denen sıch die gesellschaftlıchen Solidarıitäts-
potentiale entfalten können, S: Beispiel durch Ma{finahmen ZuUur Höherbewer-
Lung tamıliärer un:! soz1aler Arbeıt, TAHT: Anerkennung des Ehrenamts, ZUu

Schutz des 1n der Regel arbeitsfreien Sonntags. Dıie Stärkung der Solidarpotentiale
un! dıe Förderung der Sozijalkultur betrifft sowohl dıe Famiılie als gesellschaft-
lıche Instiıtution als auch die soz1ıalen Bewegungen SOWIl1e die Verbände, die
Kıirchen USW.,., die sıch mi1t den vorgelegten Denkansätzen auch selbst iın diesem
Verstehenszusammenhang der Zıvilgesellschaft

Selbstwahrnehmung der Kırchen

Das (GemeLi1nsame Wort nımmt d1€ kritischen Beıträge vieler Eingaben 1m Konsul-
tatiıonsprozefß auf, die auf eıne Selbstthematıisıerung der Kırchen als gesellschaft-
lıche Akteure, auft eıne Klärung ıhrer eiıgenen Rolle und Aufgabe 1m gesellschaft-
liıchen Prozefß un: auf die Wahrnehmung der Vorbildfunktion der Kırchen A S
drungen hatten.

Institutionelles Handeln. Di1e Kırchen stellen sıch selbst un! darın artıku-
hert sıch eiıne Lernerfahrung, dıe dem Konsultationsprozeis un: der vieltältigen
Artıkulation kriıtischer Stimmen der A Basıs- verdanken 1STt den Amns
spruch un!: die Krıterıien, die S1e wirtschaftliches un!: soz1ales Handeln gerich-
ter haben S1e tun mıt dieser Selbstreflexion eiınen ersten chrıtt 1n Rıchtung einer
Selbstverpflichtung, die ıhr instıtutionelles Handeln als Arbeıitgeber, VermOögens-
eigentümer un: Bauherren betrifft (  4—2 Damıt tıragen S1e dem für die Wıirk-
samkeıt ıhrer gesellschaftlichen Eınmischung höchst wichtigen Gedanken ech-
1UNS, da{ß SN nıcht be] der Theori1e soz1ıaler Gerechtigkeit bleiben darf, sondern
eıne Praxıs eingefordert wırd, die Vorbildcharakter hat un iınsofern die Glaub-
würdıgkeit kırchlichen Sprechens unterstutzt. Freilich verzıichtet das Wort welt-
gehend darauf, Konkretisierungen skizzieren. Die Kırchen werden sıch ın der
Rezeption ihres Wortes auch daran INESSCI1 lassen mussen, W1e€e weıt sS1e für die
Offentlichkeit erkennbar daran arbeıten, die selbstgestellten Aufgaben einzulö-
SCH, Z Beispiel die Postulate der Mıtbestimmung un! der Gleichstellung VO

Frauen un: annern 1n kırchlichen Arbeitsverhältnissen (vgl. 244) oder dle Ab:-
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sicht, Frauen auch 1m kırchlichen Bereich verstärkt Entscheidungspositionen
beteiligen (vgl. 203)

Kirchen als Dialogpartner ın der Ziwilgesellschaft. Die Kirchen benennen
klar die Rolle, die S1€ selbst 1n den gesellschaftlichen Suchprozessen un: Auseın-
andersetzungen einnehmen wollen un: können. S1e bauen damıt einerseılts dem
MifSverständnis VOT, die Kırchen könnten mıi1t iıhrer Beteiligung Aufgaben der Po-
lıtık oder APatentfezepten für die Lösung anstehender Probleme 1efern
(vgl. 41.) Andererseits bringen S1€e ıhr Selbstverständnis Z Ausdruck, das eine
Abstinenz 1n gesellschaftlichen, polıtischen un:! wırtschaftlichen Fragen deshalhb
verbietet, weıl menschliche Exıiıstenz immer 1n diese strukturellen Zusammen-
hänge eingebunden 1sSt un: yanzheitliches Gelingen menschlichen Lebens 1n (B
meıinschaft nıcht unabhängig davon gedacht un: erreicht werden ann So OI-
PE die Kırchen sıch selbst als eıl der Gesellschaft (vgl 248) und bekennen sıch

ihrer öffentlichen Aufgabe, die eın unverzichtbares Moment kırchlichen
Sendungsauftrag darstellt (vgl. 100) Ihre gesellschaftliche Kompetenz sehen S1e
VOT allem 1ın dem Beıtrag ZUr Frage ach der Wertorientierung, als krıitische art-
91948 un: Vermiuttler 1ın eiınem gesamtgesellschaftlich ührenden Dialog.Okumene. Mıt der Inıtıatıve zn Konsultationsprozeß haben die beiden
oroßen Kırchen eıne Vorgabe vemacht, die dieses dialogische Selbstverständnis
eindrucksvoll verdeutlicht un die auch für das zukünftige öffentliche Handeln
der Kırchen Maf{fistäbe (vgl. 0—-4 Mıt iıhrem Wort außern S1e sıch geme1n-
Sa den drängenden wiırtschaftlichen un soz1alpolıtischen Fragen LHASNSGLGT
Gesellschaft. S1e sprechen darın sowohl 1n den Aussagen Z theologischen
Selbstverständnis VO Kırche (dabei wiırd ekklesiologisch edeutsam für beide
Kırchen gemeınsam VO der Kırche Sıngular — vesprochen) als auch 1m Hınblick
auf eiıne soz1al yerechte Gestaltung der Gesellschaft mıt eiINEeYr Stimme. Um dem
Anliegen der Erneuerung eınes gesellschaftlichen Grundkonsenses Geltung
verschaffen, 1St 1es CIMn unerläßlicher Schritt der Annäherung. Wenigstens die
christlichen Kırchen mussen untereinander verwiırklichen können, W as S1€e
Recht eıner weıtgehend pluralen Gesellschaft ZUF: Aufgabe machen. Dıiıes ann
dem vesellschaftlichen Dialog ber die Grundlagen des Zusammenlebens Uun!: die
Weıichenstellungen tür dıe Zukunft einen kräaftigen Impuls geben.

Übtıon für dıe Armen. In diesen Dialog bringen die Kırchen Grundpositio-
Nnen e1n, die durch den bıblischen Gottesglauben un:! die darın überlieferten,
Identität stiıttenden Erfahrungen mıt diesem Gott bestimmt sınd Wenn die Kır-
chen daher 1n ırgendeiner We1ise „Partei” sınd (vgl. 112); aı 1m Sınn der Uption
für die Armen, als „Stimme der Stummen“, als Anwältinnen derer, die hne
Vertretung bleiben der Armen, der Fremden un:! Ausgegrenzten. So hatte eın
Resümee 7A08 Ertrag des Konsultationsprozesses die „gemeınsame Parteinahme
für die Benachteiligten un: Schwachen“ als heraustorderndes Ergebnis testgehal-
ten?. In den Überlegungen 7A08 Soz1alstaat un:! ZUr soz1ı1alen Sıcherung schlägt
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sıch die 1in dem Kiırchenwort unmiıßverständlich spürbare Option Für die Armen
nıeder. Ö1e wiırd 1m dritten Kapitel bıblisch wWwW1e€e systematısch begründet un:! als
Kriteriıum der soz1alethischen Urteilsbildung eingeführt. Die rage ach dem Sta-
LUS der AÄArmen, ach dem Ma{ ıhrer Beteiligung den gesellschaftlichen Gütern,
stellt eın entscheidendes Kriteriıum der Gerechtigkeit der Gesellschaft dar (vgl
41; 105 — 107) Es o1bt ohl bisher keıine Außerung der Deutschen Bischofskonfe-
reNZ, der EK  S der auch des päpstlichen Lehramts, die diese Optıon deutlicher
un pragnanter A Äe Sprache brächte.

Mystik UN Politik. Die Kırchen begründen ıhr eigenes Handeln als gvesell-
schaftliche Institutionen, aber auch die gesellschaftliche Verantwortung VO hrı1-
sten insgesamt, iındem sS1e den unaufgebbaren Zusammenhang VO Mystık un:!
Polıitik, (sottes- un! Nächstenliebe, Theorie un!: Praxıs des Glaubens 1ın Erinne-
rung rutfen (46; 103 Damıt wenden S1e sıch kritisch alle inner- Ww1e aufßer-
kırchlichen Tendenzen, die die Zuständıigkeıit ıhres Handelns auf einen kırch-
lıchen „Bınnenraum“, aut eine „weltlos“ verstandene ‚Heussorge* beschränken
(vgl. 253-256) un: ıhr jede Kompetenz ZAGT politischen Handeln 1m weltesten
Sınn pauschal absprechen wollen. Diese unseliıge Entgegensetzung wırd eindeutig
zurückgewıesen. Sehr benennen dıe Kırchen ıhre Kompetenz: Sie 1St eıne
Kompetenz für den SaNZCH Menschen (vgl. 9i 96); deshalb darf kirchliches
Handeln menschliche Exı1ıstenz nıcht losgelöst VO den gesellschaftlıchen Zusam-
menhängen un:! Bedingungsfaktoren wahrnehmen.

Dıie Aufmerksamkeit für die Bedingungen, Kontexte un Einflußtaktoren,
ter denen sıch menschliches Leben enttfaltet der seiner vollen Entfaltung er
hındert wırd, gehört ZU genuımnen Auftrag der Kırche. Aus dem gleichen rund
gehört nıcht LL1UT die Nothilfe tür Opfer ungerechter Verhältnisse FAH kırchlichen
Sendungsauftrag, sondern ebenso der Eınsatz für dıie Entwicklung oder Erhaltung
gesellschaftlicher Strukturen, die jedem un:! jeder einzelnen die volle Entfaltung
ıhrer Persönlichkeit erlauben, also der Eınsatz für so7z1al gerechte Strukturen. In
dem das (GGemeinsame Wort diesen Gesichtspunkt sehr deutlich herausarbeıtet
(vgl. 100 —102; 248 —252), legt G den 1n kırchlichen Außerungen nıcht ımmer
deutlich markierten Schwerpunkt auf dıie Schlüsselrolle, die der diakonischen
Dimension für das Selbstverständnıs der Kırchen zukommt. Darın wırd unmıf6-
verständlich die gesellschaftlich-strukturelle un damıt politische Iragweıte dia-
konıschen Handelns un diakonischer Verantwortung betont.
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